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 Dem Ehrnhaften vnd Wol= 
achtbaren Herren Joachim Herb/ 
Burgern ʒu Straßburg/ meinem goͤn= 
ſtigen Herren/ Freund / vnd vertrauten 
lieben Gevattern. 
EHrenhaffter/ Wolacht= 
barer Herr/ Goͤnſtiger lieber 
Gevatter. E. A. iſt ʒweifels on 
ʒuwiſſen / wie ʒu vnſerer ʒeit nu 
vilerley Ehbüchlin/ ſo von der Eheleut ſchul= 
diger gebür handelen/ inn Truck ſeien aus= 
kom̃en: Welcher etliche ganʒ Theologiſch/ vñ 
H. Geſchrift gemaͤs / geſchoͤpft ſint aus vnſe= 
rer Chriſtlichen Philoſophia: etliche mittel= 
maͤſig/ geſtellt ʒum theyl aus Goͤttlicher Ge= 
ſchrift grund (deren ſich die ware Gotterge= 
bene Chriſten benügen) ʒum theyl aus Ver= 
nünftlichen eingenaturten Lehren erholt / mit 
welchen ſich die Naturgefolgige Kluge Hey= 
den beholfen. 
Wiewol nun ſolche Hausbüchlin ſamt= 
lich/ allen anderen/ von desgleichen geſchaͤfft 
lautenden Büchern/ billich werẽ vorʒuʒihen/ 
als die ʒu vnterweiſung der Ehverwanten/ 
nicht alleyn Natürliche/ vnd Menſchlichem 
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 Vorred. 
gemüt anmütige / ſondern auch vbernatürli= 
che Himliſche Mittel vnd Lehren haben ʒu 
hülf geʒogen vnd genom̃en. 
So ſpürt man nicht des weniger inn taͤg= 
licher erfarung/ das inn Menſchlichen aͤuſer= 
lichen haͤndelen / nichts die leut alſo ſehr bewe= 
ge / ermane / weiſe vnd lehre/ dan ſo man ſie inn 
jre eygene Natur oder Anartung füret / ſie mit 
jrem angebornen vrtheyl vnd verſtand vber= 
ʒeuget / jren/ wie man gemeynlich ſpricht/ die 
Haͤnd im Sack ergreiffet / ſie gleichſam mit 
jrer eygenen klug-geachten vernunft vñ wehr 
ſchlaͤgt / vnd jnen jr Natürlich Liecht/ darmit 
ſie ſich ſelbs alſo ſehr kitʒeln / vnter der Multer 
herfür ʒiehet / vnd dermaſen vnter die Naſen 
hebet / das ſie / es ſei jnen lieb oder leyd/ ſich ſelbs 
darvon erkennen/ vnd darob entweder erſcha= 
men vnd ſich beſſeren / oder ſich gaͤnʒlich aller 
ſinn vnd vernunft begeben vnd aͤuſeren / ja ver 
ʒweifelter weis aller Menſchlichkeyt abthun 
müſen. 
Diſer Vrſach halben / ʒweiffelt mir nicht / 
das ſonderlich diſes Philoſophiſch Eheʒucht= 
büchlin des angenaͤmer ſein werde: dieweil es / 
ʒu dem/ das es mit naturgemaͤſen vñ Menſch 
licher Vernunft anmütigen lehren vm̃gehet/ 
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 Vorred. 
auch vber diß / die gegenwaͤrtige Vernunft ge= 
naͤme vnd Naturverſtaͤndige Eheliche Vn= 
terweiſungen auff ʒwo ſondere luſtige arten 
vnd manier handelt vnd ausfüret: als naͤm= 
lich Geſaʒweis / vnd Gleichnusweis: deren 
das eyn ſeiner kürtʒe halben der gedaͤchtnus 
wol bekom̃et / das ander vonwegen gemeyner 
verglichenen ſachen dem verſtand wol dienet. 
Auch wird es von deswegen des meher vnd 
hoͤher geachtet ſein/ weil es von eynem ſolchen 
fürtreflichen hohen Meyſter herkom̃et: naͤm= 
lich dem Erfareneſten / Beleſeneſten vnd Ge= 
lehrteſten vnter allen Griechiſchen Philoſo= 
phis/ benantlich dem Plutarcho: deſſen Bü= 
cher billich bei allen Gelehrten für eyn Weis= 
heytſchaʒ verrufet ſint. 
Es hat aber ſolcher Plutarchiſchen Trac= 
tat etliche / vor vir oder fünf Jaren/ der Hoch 
gelehrt / mein goͤnſtiger lieber H. Schwager/ 
Doctor J. Fiſchart G. Menʒer/ aus erma= 
nung viler fürnemer Herren vnd freund/ bei 
welchen ſein Vena vnd ſtylus des Teutſchen 
vertirens inn achtung kommen/ neben ſeiner 
weil / für luſt vnd übung ʒu verteutſchen ange= 
fangen: vorhabens / mit der ʒeit deſſelbigen 
nuʒlichſte Opuſcula alle ʒuvertolmetſchen: 
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 Vorred. 
darmit maͤnniglich ʒuverſtehen ʒugeben/ das 
wir Teutſchen/ wa wir vns der müh nicht ver 
drüſen lieſen / vnd vnſere Sprach / wie wir bil= 
lich aus liebe gegen dem Vatterland thun ſol= 
ten / excolirten / gleich ſo wol / ja beſſer/ als ande= 
re vnvollkommene / gebettelte vnd geſpaͤttelte 
Sprachen / koͤnten die herrliche Philoſophi= 
ſche Materias inn vnſerer vnvermengten/ rey 
nen vñ für ſich ſelbs beſtaͤndigen Muterſprach 
auspringen. 
Demnach er aber ſolch werck anderer noͤ= 
tiger geſchaͤfft halben nicht vollfüren moͤgen/ 
vnd ich gleichwol geſehen/ das allbereyt die ge 
genwaͤrtige ʒwen Tractatus / von Ehegeſat= 
ʒen/ vnd der Kinderʒucht/ dermaſen verteut= 
ſchet waren/ das ſie vilen ʒu gefallen vnd Nuʒ 
moͤchten gereychen/ hab ich treuer meynung 
angehalten/ ſolche nicht ʒuvntertrucken/ oder 
geringaͤchtlich hinʒuwerffen/ ſondern mir ʒu= 
gonnen / ſie inn Truck ʒufaͤrtigen: vnd daſſelb 
aus ʒwoen vrſachen/ erſtlich hiedurch vilen an 
deren Hochbegabten perſonen (wo er es je nit 
ſelber aus allerley vngelegenheyt ausfürẽ koͤn= 
te) ʒu vertirung eynes ſolchẽ loͤblichen wercks/ 
Mut vnd anleytung ʒuſchaffen: vnd nachfol= 
gends darmit maͤnnigliches ſtands Eheleu= 
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 Vorred. 
ten ʒu jrer vnterweiſung vñ wolfart ʒudienẽ. 
Welchs er mir dan / nit alleyn aus Schwaͤ 
gerlicher verwantſchaft/ ſonder auch vonwe= 
gen der leʒten nungedachten vrſach nicht hat 
abſchlagen wollen: aber inn der erſten angeʒo= 
genen vrſach etwas bedenckens gehabt: dem= 
nach ſich heut allerley ernſthaftes diſputirens 
vber dem Teutſchen transferiren erhebet vnd 
begibet. 
Seiteynmal etliche nit vngeſchickte leut/ 
aber auff fremden Rum ʒuvil verneygte/ vnd 
darneben eygner Heymiſcher Ehr vneiferige 
ſich finden / welche alles Teutſches ſchreiben 
von den guten Sinnreichen Künſten / ſo et= 
wan von den Griechen vnd Latinern beſchri= 
ben worden/ ſchelten vnd ausplodern: Fürge= 
bend/ das man erſtlich dardurch die Künſt inn 
eyn Kleynachtung pringe / vnd bei viln aͤrger= 
nus anrichte. Welchs eben eyne beſorgung iſt / 
wie jener Roͤmiſchen Gottsdienſt Rümling / 
ſo keyn Sprachwandelung der Heyl: Schrift 
ʒulaſen/ foͤrchtend/ man moͤcht dieſelbige viler 
Wunderthaten vnd Geheymnusreden halb 
nicht gnug Heylig/ glaub vñ ehrnwürdig hal= 
ten / vnd damit ʒu manchen Ketʒereien vrſach 
geben. 
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 Vorred. 
Welche vberwitʒige fürſorg doch / die Heyl. 
Evangeliſten / ſo mit Goͤttlicher klugheyt er= 
füllet geweſen / nicht abgehalten hat/ das ſie nit 
dasjenig / was ſelbs der Himliſch Tolmetſch 
des Buches mit den Siben Sigeln / naͤmlich 
Chriſtus / inn Syriſcher ſprach auff Erden 
verkündet vnd geredt hat / inn der damals ge= 
meynſten Sprach der Heydẽ/ naͤmlich Grie= 
chiſcher ſolten beſchriben vnd ausgepreytet ha= 
ben. Desgleichen auch die Roͤmer oder Lati= 
ner nit abgeſchreckt / das ſie der Apoſtel Grie= 
chiſche ſchriften nicht inn jre angeborne ſprach 
vberſeʒten vnd gemeyn machten. So hat auch 
der Heyl. Hieronymus vonwegen ſolcher für 
witʒiger gedancken vnd einred nicht vnterla= 
ſen / die ganʒ H. Schrift inn ſeiner Muter= 
ſprach der Dalmatiſchen oder Sclavoniſchen 
ausʒupringen. 
Was doͤrfen vns dan diſe ſchoͤne vnerbette= 
ne Fürſprechen fremder War/ vnd vernichti 
ger anheymiſch gewachſſener / die genom̃ene 
vnd vngegebene aͤrgernus fürwerfen? Sie 
wiſſen ja ſelbs den vnterſcheyd vnter aͤrgernus 
geben vnd nem̃en. Die Weißheyt/ ſpricht Sa 
lomon / iſt gemeyn / ſie rufet auff der Gaſſen 
vnd den Scheydſtraſſen / aber vil verſtehen ſie 
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 Vorred. 
leʒ nach jrer Narrheyt/ vnd halten ſie für eyn 
Thoͤrin. Was kan da die Gerechte Weißheyt 
für eyn Naͤrriſche boshaftige Sele/ für vnrey 
ne Sinn/ für eyn leib der Sünden vnterwor= 
fen / vnd / wie Paulus ſagt / für Menſchen inn. 
eyn verkehrten Sinn gegeben? Sie haben 
wol all Hertʒen/ aber nicht beſchnittene Her= 
tʒen: Sie haben all Oren/ aber nicht Oren ʒu= 
hoͤren: Es hoͤrens wol vil / aber verwarens nit 
all. Derhalben laſen ſie wol den Reynen alles 
reyn pleiben. 
Wann jnen ſo ſehr an der aͤrgernus gelegẽ 
iſt/ warum̃ lehren vnd leſen ſie ſolche / wie ſie 
ſagen/ gefaͤrliche Künſt inn den Schulen / vñ 
legen ſie den Kinderen vor vnd aus? warum̃ 
lehret man die Jugend dieſelbige Sprachen / 
darinn ſie ſelbs beſchriben ſint/ das ſie darnach 
dieſelbige des freier inn den Hauptſprachen le= 
ſen moͤgen? warum̃ lehret man ſie die verʒau= 
berte Hechſſenbüchs Pandoræ / daraus alle 
Teufel ſtüben ſollen / auffthun? warum̃ wei= 
ſet man den Armen Polydectem / wie er des 
Herculis vermachten Koͤcher / darinn die tod= 
giftliche pfeil ſtecken / ſoll aufprechen / welche 
jm darnach ʒu ſeim verterben inn den Fus fal= 
len? vnd lehrt ſie / wie man ſpricht/ inn die d 
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 Vorred. 
ſchen vnd den Rus blaſen / das ſie ſich ſelbs da= 
rob plenden vnd bemaſen? Soll dan das gift 
mehr kraft haben / wann man es Teutſch/ dan 
ſo man es Latiniſch nennet? Soll eyn Latini= 
ſcher Schulſack wider das vergiften meh als 
eyn Teutſcher vermoͤgen? vnd an den alters= 
geſtandenen perſonen eher vnd mehr wircken 
als an der Jugend? 
Aber es ligt jnen hieran nicht. Dan man 
weys wol / das Koͤnig Cyrus nicht deshalben 
die trunckene knecht für dem Tiſch hat vm̃= 
gaukelen vnd vnflaͤtig ſein laſen / das darum̃ 
auch die gaͤſt ʒu ſolchen Trunknen vnflaͤtern 
werden ſolten: vnd jener Maler pfleat nit da= 
rum̃ ſeinen Lehrjungen eyn Vngeſchickt haͤß= 
lich gemaͤl fürʒuſtellen vnd ʒubeſchreiben/ das 
ſie es nachmachen/ ſondern gaͤnʒlich meiden 
ſolten: So weys ʒuvor eyn jeder/ das er ſich nit 
vor dem Namen Judas/ ſondern ſeines Hey= 
lands neygen vnd entdecken ſolle. Sonder vil 
mehr ligt es jnẽ da / wie ſie dan ſich ſelber mer= 
cken laſen / das ſie inn vermummung fremder 
ſprach vnd Red/ vor andern etwas mehr geach 
tet ſeien: dieweil ſie frei ſprechen/ was gemeyn 
wird ſchlechtlich/ das werd gemeynlich ver= 
aͤchtlich. So hoͤr ich wol/ es ligt jnen nur dar= 
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 Vorred. 
an/ das der Eynaͤugig vnter den Blinden der 
Koͤnig bleibe. Jſt jnen dan jr eygen ehr meher 
angelegen/ dan der gemeyn Nuʒ? verplendet 
ſie alſo der Neid vnd ehrgeiʒ/ das da ſie den 
Broñen der Hauptſprachen beſitʒen/ vñ aus 
der quell der Künſt trincken / ſie noch anderen 
die Baͤchlin darvon vergoñen? 
Wie ſint ſie ſo forchtſam / das ſie beſorgen/ 
die Baͤchlin werden jnen die quell entʒihen/ o= 
der den broñen betrüben vñ ſchaͤnden? ſo doch 
die Baͤchlin aus der quell jre auffenthaltung 
ʒihen: Wie ſint ſie ſo blind/ das ſie meynẽ/ di= 
ſes ſoll eynen quellbroñen oder eynen Fluß ver 
aͤchtlich machen / wañ er von vilen mag genoſ 
ſen / vnd maͤnniglich gemeyn vnd nuʒlich wer= 
den? Diſer vergonſt ʒeyget keyn gelehrt/ Kunſt 
geſchickt vñ Weißheytgeneygt gemüt an. 
Keyn wunder wer es / das ſolchen vergoͤn= 
ſtigen / eygennutʒigen/ vñ vor Kunſt aufgebla= 
ſenen Kunden / die iñ Gottes gaben ſtoltʒiren / 
Gott der recht Vrſprünglich Ausſpender der 
Gaben / jnen vnd anderen ʒu eym wunder vñ 
exempel / jre Quell / die ſie nicht gegraben/ vnd 
gleichwol drauf trotʒen/ erſeygen vnd ertrock= 
nen / vnd inn der Baͤchlin eym eyne quell an= 
gehen vnd entſpringen liſe: welches warlich/ 
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 Vorred. 
wo ſie alſo fortfaren / mehr ʒubeſorgen iſt/ als 
das die Künſt inn Laͤndlicher Sprach ſolten 
veraͤchtlich werden: Dieweil ſie deſſen an den 
Magiſchen Chaldeern/ Hieroglyphiſchen E= 
gyptiern vnd Cabaliſchen Juden: ja heut an 
den Toſcaniſchen Jtaliaͤnern exempel ſehen. 
Jch moͤcht aber wol von diſen fremdgena= 
turten Landſprachſcheuen Wiʒling vernem= 
men / ob ſie auch ſagten / das die Roͤmer / oder 
Latiner/ damals / als ſie die Philoſophy vñ al= 
lerley künſt aus der Griechiſchen ſprach / da= 
rinn ſie alleyn beſchriben ſtunden / inn die La= 
tiniſche ʒogen/ vnd allen jren Sprachverwan 
ten gemeyn machten/ darum̃ diſelbige Künſt 
veraͤchtlich gemacht hetten? Sagen ſie es / ſo 
ſint ſie erſtlich wider ſich ſelber: angeſehen / das 
ſie darum̃ ſo hoch vnd herrlichs/ wie billich/ 
von dem Beredtſten Roͤmer Cicerone halten 
vnd rümen/ dieweil er ʒum erſten alle geſchick= 
lichkeyt vnd Weißheyt der Griechen/ aus jrer 
Sprach inn die Latiniſch verſeʒt vnd verwen= 
det hat. Demnach ſo widerweiſet ſie die erfa= 
rung / das die lehrgeſchicklichkeyt vnd Künſt 
nie ʒu keyner ʒeit inn mehr achtung vnd plüh 
geſtanden ſint/ als da ſich allerley geſchwinde 
gutgeartete Koͤpf vnd hohe leut vnter den Roͤ 
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 Vorred. 
mern bemüheten / mit den Griechen gleich= 
ſam vm̃ die wett von den tiefſinnigſten Kün= 
ſten ʒuſchreiben. Sagen ſie es nit / was doͤrfen 
ſie ſich dan alſo groban jrem Vatterland ver= 
geſſen / welchs heutigs tags ſo hochbegabt/ vnd 
an klugem verſtand vñ Künſtlicher erfindung 
allen andern Nationen vorʒihet / ja mit dem 
glanʒ der ewigen Warheyt vnd Himliſcher 
Weißheyt erleuchtet iſt / das ſie es für toͤlpi= 
ſcher / vngeſchickter / wilder/ Barbariſcher vnd 
vnmenſchlicher/ als die Roͤmiſche vnd Latini= 
ſche Heyden ſchaͤtʒen. Ja es auch jrer ʒier/ die 
man jr anthun will / gedenken ʒu berauben. 
Seiteynmal keyn groͤſer ʒierd dem Vat= 
terland mag widerfaren / dann ſo man ſeine 
Sprach übet / ſchmucket/ herfür mutʒet / auff= 
net vnd excoliret: wie ſolches der inn Kriegen 
vnd wolredenheyt erfaren Held Cæſar beʒeu= 
get / mit dem / das er ſagt / der Cicero hab mit v= 
berſetʒen der Griechiſchen lehr / Weißheyt vnd 
Künſt / odꝰ mit erweiterung vñ vermehrũg der 
Roͤmiſchen Sprach / groͤſers / wunderlichers 
vnd Rumwürdigers gethan/ als er mit Hoͤrs= 
maͤchtiger erweiterung der grentʒen des Roͤ= 
miſchẽ Reichs. Daher ſagt recht der võ Latini 
ſcher Wolredenheyt berümt Cardinal Bem= 
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 Vorred. 
bus / inn ſeinen Jtaliaͤniſchen Proſis, darinn 
er von vbung vnd erweiterung der gemeynen 
Landſprach handelt/ das die jenigen/ welche 
alſo groſe ſorg/ fleis vnd müh anwenden / auff 
eyne Sprach / die allbereyt erweitert/ vnd ʒum 
herrlichſten auspalirt / vnd ʒum hoͤchſten ge= 
bracht worden / gleich wie die Griechiſche vnd 
Latiniſche iſt / nur holʒ inn Wald/ Sand ʒum 
Moͤr/ vnd Waſſer inn Broñen tragen/ oder/ 
wie wir ſprechen/ füren Haͤfen gen Hagenau / 
vnd Ruben gen Straßburg: Ja ſie thun eben 
wie eyner / der inn eyner ferrgelegnen vnd ver= 
laſenen gegene groſe Pallaͤſt aufs koͤſtlichſt vñ 
herrlichſt bauet / vñ er daheym iñ ſeiner Statt 
inn eym baufaͤlligen ſchnodẽ Hüttlin wonet. 
Deshalben ſo laßt vns nit mehr inn ʒirung 
des Vatterlands ſo vnachtſam ſein / das wir 
mehr fremde als vnſere eygene aͤcker baueten / 
vnd es mit liederlichen Stroen Hüttlin ent= 
ſtellten: ſondern laſet vnſer jeden forthin nach 
vermoͤgen ſeiner im verlihenen gaben/ neben 
den Griechiſchen vnd Latiniſchen Pallaͤſten / 
auch vnſere die ʒeit her vngeachtete Haͤuſer 
ſtattlich aufbauen / ja ſo vil moͤglich / denſelbi= 
gen ʒubauen: ſo werden wir erfaren/ das Gott 
der inn allen Sprachen will gelobt ſein / auch 
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 Vorred. 
inn vnſerer Sprach wird wunder wircken: 
wie er dan allbereyt mit der Theology hat er= 
wiſen/ das man dieſelbige ſo deitlich/ hell vnd 
reyn als inn andern Sprachen mag leſen: kan 
er das inn eynem / ſo kan ers auch inn meherm. 
Aber was halt ich euch / Goͤnſtiger Lieber 
Herr Gevatter / lang auf / mit diſem ſtreit der 
Sprachẽ/ der wol weitlaͤufiger ausfürung be= 
doͤrfte: dan diſes nur eyn antwort auf eyn Ar= 
gument iſt / deren ſie doch mehr / aber ſehr vn= 
kraͤftig ʒuſam̃en leſen / welchen etwan ʒu ande= 
rer ʒeit ſoll geantwort werdẽ: dieweil ich hie den 
modum præfationis nit vberſchreiten mus: 
Es iſt mir on das hieriñ gangen / wie eym der 
mit eym lieben freund vber feld ʒiehet/ vnd inn 
dem guten geſpraͤch ſchir für dem ort/ dahin ſie 
woͤllẽ/ vbergeht. Dan im eingang hat ich mir 
fürgenom̃en / E. A. diſes Ehebüchlin anʒutra 
gen vñ ʒucom̃endiren/ da ich nun auf den weg 
kom̃/ hab ich beinah den ſcopum dedicatio- 
nis vberſchritten: derhalben mus ich nun wie 
eyn vergeſſener Gaͤnger des geſchwinder wi= 
der ʒu ruck laufen/ vnd nach dem engen begriff 
diſes Blaͤttlins des kurʒer abprechen. Aber E. 
A. weys/ das Plutarchus das vil wort treiben 
vñ die geſchwetʒigkeyt von warer freundſchaft 
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 Vorred. 
ausſchliſet/ weil es mehr ʒur ſchmeychlerei/ dan 
freundſchaftlicher treuhertʒigkeyt dienet. So 
wir dan nun eyne merkliche ʒeit her/ eynander 
nit anders / als inn aller vertraulichkeyt / liebe 
vnd freundſchaft erkant haben / will ich weder 
meine Euch erkante danckbarliche Treuher= 
ʒigkeyt nunʒumal mit vil wortẽ rümen/ noch 
Euere vilfaltige mir bewiſene gutthaten/ vnd 
noch taͤglich vbliche freundſchaft weitlaͤufig 
einfürẽ vñ preiſen: ſonder vil mehr beyde ſolche 
durch vnaufhoͤrlichen freundlichen willen vñ 
treue Gevatterſchaft beſtaͤttigen vñ fortſetʒen. 
Ʒu beʒeugung deſſen / will ich euch Goͤnſtiger 
Lieber Herr Gevatter / gegenwaͤrtigs Ehe= 
Ʒuchtbüchlin treulichſter meynung ʒugeſchri 
ben vñ dedicirt habẽ: bittend ſolchs nach Eue= 
rer gewonlichen freundlichkeyt Goͤnſtig auff 
vnd anʒunem̃en. Hiemit euch ſamt euerer ge= 
liebten Haußfrauen vnd Kindern iñ des All= 
maͤchtigen ſchuʒ befehlend. Geben iñ Stras= 
burg/ auf Letare/ diſes 1578. Jar. 
                             E. A. 
                               Dienſtwilliger 
                                      Compere 
                                          Bernhard Jobin. 
 

 

 

 


